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V .

Eberbaſch

Über

Ein

aus

nmengeſe ſich dazu eigneten , zur
des Tages ſru zu treffen , wie ſie

hohen Bedeutung der Feſtlichkeit angemeſſen waren

Der Vorabend des Feſtes wurde mit Kanonendonner und

Choralmuſik , letztere vom Kirchthurme herab , begrüßt und an
die ärmere Klaſſe wurde Brod vertheilt . Der Abend war

und regneriſcher und das Gemüth wurde
durch die feierlick d den Schall der Kanonen , welche
in unſern Bergen mäe widerhallten , noch melancholiſcher
geſtimmt . Der Morgen brach an, und welch ' ein Morgen !
Der Herr , d rößer iſt , als alle Fürſten der Erde , ſchien
ein Wohlgefallen zu haben an dem Feſte der Verfaſſung ,
welche das Wohl von Tauſenden ſo nahe berührt , denn der
Himmel zeigte ſich in ungetrübter Reinheit und die Sonne im

ollen Glanze ; ſie verſendete ihre wärmenden Strahlen auf
Volk, das ſich mit Recht zu den beglückten zählt , denn es war ihm
beſchieden , den

EtI

2 4 9 =Tag dees 25jährigen Beſtehens ſein r Verfaſ
ſung anbrechen zu ſehen , einer Verfaſſung , welche durch ihre
Berückſichtigung der Bedürfniſſe der Zeit fo ſehr geeignet iſt ,
die Wohlfahrt der Bürger zu befördern Als Morgens fünf
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zu Theil werden , als der heutige Tag , an welchem das ganze

verfaffungstreue Volk Badens Ihm ſeine Huldigungen darbringt

Leider ſollte der edle Fürſt die Früchte ſeiner Verfaſſung nicht

mehr erleben ein früher Tod riß ihn zu bald für ſein

treues Volk hinweg Sein Nachfolger Ludwig war dazu

beſtimmt , den erſten Landtag zu eröff was am 22. April

1819 geſchal zu den ſchönſten Erwartungen berechtigte die

Eröffnungsrede , denn unter den ſchönen Stellen , die ſie enthielt

iſt folgende gewiß merkwürdig : „Heilig ſei uns der Sinn , ſowie

der Wortlaut unſerer Verfaſſung , in ihren Gränzen können

und wollen wir des Vaterlands Wohl ſuchen und auf ewige

Zeiten begründen ; ich werde Gerechtigkeit und Ordnung mit

Kraft handhaben und die Conſtitution bis auf den letzten

Buchſtaben gewiſſenhaft erfüllen , darauf gebe ich Ihnen

mein heiliges Fürſtenwort . Auch über den guten

Willen der Stände ſind die ſprechendſten Beweiſe vorhanden ,

davon zeugen die Motionen über Preßfreiheit , Einführung der

Geſchwornengerichte und Trennung der Juſtiz von der Adminir

ſtration u. ſ. w. Gegenſtände , die leider heut zu Tage noch

zrößtentheils fromme Wünſche ſind. Leider traten ſchon am

in die Bahn des jungen ,erſten La

conſtitutionellen Lebens un

Es erſchien das Jahr 1830 . Allenthalben verſpürte

d die Kammer wurde vertagt

man Unruhen , doch blieb das Land Baden frei davon . Da

ward im Jahr 1831 der fünfte Landtag durch die Perſon

unſeres jetzigen Großherzogs eröffnet . Seine erſten Worte

waren : „ Mit Vertrauen eröffne ich heute zum erſten Male

die Stände meines Volkes . Es ſind dies ſchöne Worte , die

in jener ſturmbewegten Zeit nicht jeder Fürſt ſagen konnte ,

denn mancher Thron zitterte damals . Glücklich waren die

Reſultate des Landtags , das freie Wort , das uns zwar längſt

ſchon verheißen , aber nicht gegeben war , ward von dem

edlen Fürſten ertheilt auf Anſtehen der Kammer ; ebenſo die

Aufhebung der Herrenfrohnden und eine Gemeindeordnung ,

wie ſie kein deutſcher Staat beſſer aufzuweiſen hat . Verhält

verſchiedener haben uns die Preßfreiheit wiederniſſe Art
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minder durch die kräftige Wahrung der Wahlfreiheit au

Wir kommenjetzt zum letzten

nämlich wie die Abgeordneten und das

einander verhalten . Der Abgeordnete wird mittelbar durch

die wahlberechtigten Bürger gewählt . Jeder Bürger hat

das Recht , ſich ſeine Wahlmänner zu wählen , und dieſe

wählen alsdann den Abgeordneten . Darum muß ein mündiges

Volk , das ſich einer Verfaſſung werth zeigen will , mit größter

Vorſicht bei der Wahl der Wahlmänner zu Werke gehen ,

ind nur unabl gi frein und von ächter Vaterlands

Männer wähler ht aber , wie es leider ſo

polit mündige , die keinen Begriff von der

0 Männer

Lahlmännern gewählt kann man 1 ein ites

Reſultat erwarten , denn m darf verſichert ſein , daß ein

Ma D de For 0 0 W rvor

vird Und hat das Volk Kammer konſtituirt , die

is lauter ſolchen n beſteht , dann wird Glück und

Wohlſtand innerhalb Landes emporblühen , dann erſt

werden die Früchte in dem conſtitutionellen Garten reifen

Aber meine Freunde , es iſt noch ein weiter Weg ,

den das Volk zu machen hat , bis es auf die Höhe der polit

Mündigkeit gelangt Die Beweiſe liefern hiezu gar

U d D eL 0 W̃ 1

ſich dieſe Behauptun 6 Ooch ſeien wir vorſichtig

in Allem, zeige 0 ßen guten Willen und es

wird auf dem Wege zu Mündigkeit ſchnell vorangehen

Wählen wir tüchtige Gemeindevorſtände , denn ſie ſind es

die die Mittel des Volkes in Händen und zu verwalten haben

Wählen wir tüchtige Abgeordnete , ſie ſind es , ohne welche

keine Ausgaben gemacht , ohne welche keine Geſetze in Vollzug

kommen können . Weit davon entfernt , unſere Verfaſſung als

das Muſter der höchſten Vollkommenheit zu preiſen , können

wir mit rückhaltsloſem Bedenken ſagen , daß uns noch Manches

fehlt . Das Recht aber , was uns darum der uns allen



unvergeßliche Großherzog Karl zugeſichert hat das wollen
wir zu erhalten ſuchen , an das müſſen wir uns krampfhaft

feſtklammern , das haben unſere wackern Volksvertreter ebenſo
gethan . Und haben wir es endlich ſo weit gebracht tüchtige
und freimüthige Ve

haben , dann meine verehrten Mit

rtreter an unſere 2 pitze geſtellt zu

en titbüurger und Freunde , wird
der Sinn unſerer Ver ſſung zur Wahrheit Gedenken wir
jetzt noch des großen Mannes der die Urſache zu unſerem
heutigen Feſte iſt. Längſt ſchon birgt zu t ſeine
irdiſchen Ueberreſte , die Handlung aber , die Er zi
ſeinem Volke vVollführt entlockt heute ſe 1e jubelnden Volke
741 * 5

IITauſende von Se Aluch wi Wir 9 E in ſo
ſchöner Eintracht hie verſammelt ſtehen , können dem
kein ſchöneres Dankopfer bringen , als ein Gleiches hun

Wohlan denn : Dem Geber der Verfaſſung ein dreifaches Hoch!
Dieſe Rede wurde , ſo ſchwer ſie unter der Scheere !

Cenſur “ ) gelitten hatte , mit allgemeinem Jubel aufge
das am Schluſſe derſelben einſtimmig arg ar ichte Hoch auf
den Stifter der Verfaſſung war wohl die rühml chſt er
kennung ſeiner Verdienſte um das Land. Ebenſo begierig
wurden auch von den verſammelten Bürgern die 300 Exem
plare der Verfaſſungsurk K t
nißnahme vom Vertrage des Fürſten mit f inem Volk wird
den Bürgerſinn kräftigen , und je mehr der Bürger an politi
ſcher Ausbildung gewinnt , um ſo beſorgter wird

Wahrung der koſtbaren Rechte ſein , welche der Urkundlche ihm in der Urkunde
zugeſtanden ſind

er für die

Na Ferr gen die Noyrſa :Nach der Vertheilung der Urkunden gingen die Verſam
melten auseinander , um ſich in den verſchiedenen Gaſthäuſern

zum geſelligen feſtlichen Mahle wieder
da wurde manches be—8

züſammen zu ſinden ,

zeiſterte Wort geſprochen , um , gleich
dem Saamen , der auf guten Boden gefallen iſt , einſt aufzu

) Nicht der Zeitungscenſur , ſondern der Redecenfur , die
an den wenigſten Orten gehandhabt oder geduldet wurde
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wieder zum Herzen und dieſe Verſchmelzung war in dem

drei Mal erſchallenden Hoch auf die kühnen Vertheidiger

der Volksrechte , auf die würdigen Männer , welche der

Stolz ſind jedes freiſinnigen Badeners . Es war bekannt ,

daß auch Chriſtian Bußemer , ein warmer Verfechter geiſtiger

2

unerſchrockene Mann , in ergreifenden Worten , die gewiß
d

Freiheit , einen Toaſt vorbringen werde und er that es

die
Sympathie der Brüder im Vaterlande eben ſo ſehr erregen
werden , als ſie die Gemüther ſeiner M zer , zu denen er

ſprach , bewegten . Seine Worte lauteten

Meine Herren ! Ich erlaube mir nun auch , nachdem vor
mir ſo viele ſchöne Worte geſprochen wurden , noch einige

wenige hinzuzufügen . Ich bedaure jedoch , daß der Gegenber

ſtand , auf welchen ſich meine Worte beziehen , ein frommerein
obwohl gerechter Wunſch iſt, und es vielleicht auch noch län

gere Zeit bleiben wird ich meine die Freiheit der Preſſe

Im verfloſſenen Jahrzehnt ſahen wir zwar ſchon einmal als

Frucht der Verfaſſung , die wir heute feiern , die F

Wortes kräftig emporblühen , als plötzlich ein Sturm , der
＋ 7 tF. itukn * I o * *aus Norden kam , die zar P unbarmherzig zerknickteU 5

Die junge Pfl vurde zu erknick ine Herren , allein

die Wu ioch nicht abgeſtorben , im Gegentheil , ſie hat

ſeitdem , trotz daß der Boden unfruchtbar war , dennoch zugenom

men , und zwar ſo , daß ſie vielleicht beim nächſten Emporblühen

e kul
do Stühymedem Stürme

eine ſo kräftige und ſichere Stütze haben wird , daß ſie kühn

n keine Preßfrechheit ;
die Freiheit des Wortes aber in der unzweideutigſten Bedeu

tung zu verlangen , das iſt eines der Rechte , die dem deut
0 Naſko Haeßt * 18 Iho It Virk 7ſchen Volke zugeſichert , leider aber nicht verwirklicht ſind .

ie Sprache iſt ganz das Volk , ſagt der edle [ Märtyrer !
der , und die Worte dieſes braven Deutſchen ſind Wahr

heit . Frei ſoll das Volk , frei ſoll auch die Sprache ſein
Der jetzige Zuſtand der Preſſe iſt eines jeden Deutſchen unwür

dig , denn wehe muß es jedem guten Patrioten thun , die
Früchte ſeines Geiſtes unter die Vormundſchaft eines launigen
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dieCenſoren geſtellt zu ſehen . Doch meine Herren , die Ge

ſchichte lehrt uns , wie ſchon ſo manche Sch ranke gefallen

iſt , und mit prophetiſcher Gewißheit wage ich , vorauszuſagen ,

daß auch dieſe Schranke fallen werde , denn iſt das Volk

einmal mündig , ſo ſind ſeine geiſtigen Vormünder unnöthig

Wahrhaft , ein wahrer Freudentag wird es für das ganze

deutſche Volk ſein , wenn einſt der letzte Cenſor aufhören

wird , die Produkte des Geiſtes mit ſeiner Scheere zuzuſtutzen ;

möge dieſer Tag bald erſcheinen . Ich ſpreche daher den

innigſten Wunſch aus , daß die Freiheit der Preſſe ihre Fit

tiche recht bald über das ganze deutſche Vaterland ausbreiten

möge , und erſuche Sie eine 5 gleich mir das Glas

z i dun imen, wenn ich ausrufe :

Die Freiheit der Preſſe , Sie lebe hoch !

Und wer ſollte in einen ſo gerechten Wunſch nicht ein —

ſtimmen ? Die Verſammlung bethätigte ihre Theilnahme auf

erkennbare Weiſe , und es war ſichtbar , daß , während ſo

zehaltvolle und inhaltſchwere Worte geſprochen wurden , manches

Herz vor Begeiſterung nicht weniger gepocht hat , als das der

Redner

Wir übergehen die minderwichtigen Toaſte , welche mehr

einzelnen Theilnehmern am Feſte galten , und erwähnen nur noch
1 7 das „ di . Woſd 3get zuf das badiſche Volk , welcher von Buuchhalter

Schuſter ( Würtemberger ) beim Comité angeſagt war , der

aber aus verſchiedenen Gründen unterblieb , von denen Einer

namentlich der war , daß der Beamte verbot , die Toaſte fer —

ner mit den üblichen 3 Kanonenſchüſſen zu begleiten . ] Derſelbe

lautet :

„ Herren ! fremd auf dieſem Boden , jedoch ſympathiſirend

nit der freien Geſinnung , wie ſie vom edeln badiſchen Volke

„ erhebe ich mich , um das würdige Streben der

ſelben anzuerkennen . Ein Vierteljahrhundert iſt verfloſſen ,
ſeit in dieſem Lande eine Verfaſſung geſchaffen iſt , die nicht

weniger dem Geiſte der Zeit entſpricht , als ſie die Wohl⸗



fahrt der Bürger erhöht . Wie ſehr es aber auch werth iſt ,

unter Geſetzen zu leben , die von ihm ſelber

das badiſche Volk [ bekundet in den Tagen , wo Zuſtände herauf

beſchworen werden wollten , welche der

Zeit entgegentreten ſollte In jenen agen hat es, Recht

und Geſetz beachtend , ſelbſtſtändig und unerſchrocken gehandelt ,I
es hat durch ſeine Vertreter zur Regierung Worte geſprocher
welche deutlich ausdrückten , daß es ſeine Rechte erkannt habe ,

und daß es dieſelben zu wahren ſſe Siegreich hervor

gegangen aus dem ſchweren Kampfe für ſeine theu ſeine

heiligſten Intereſſen , war es dem badiſchen Volke mit

ihm dem geſammten deutſchen Vaterlande klar geworden ,

daß Deutſchland ſtark ſein werde im Innern und maͤchtig nach

Außen durch Einheit ; es war ihm aber auch klar geworden ,

daß es zu dieſer Einheit nun könne durch Freiheit

Wort und S chrift , du N Oef

fentlichkeit und Mündlichkeit im Gericht . Im Beſitze dieſer

ihm durch die Bundesakte zugeſicherten Rechte wird Deutſch

land ſtark ſein , es wird ſich mächtig genug fühlen , jenen Natio

nen gegenüber zu ſtehen , welche glauben , ſich zu Lenkern der

Völkergeſchicke aufwerfen zu müſſen In dem Streben , ſo

wichtige Bundesbeſchlüſſe zur Wahr machen ht das

badiſche Volk ſeinen deutſchen Brüdern voran , indem es keine

Anſtrengung ſcheut , um das hohe , koſtbare Gut : „geiſtige

Freiheit “ und dadurch „ deutſche Einheit “ zu erringen . Mit

Bewunderung blickt darum der deutſche Bruder , blickt das

Ausland auf das badiſche Volk , welches , dem Geiſte des Fort

ſchritts huldigend , kein Hinderniß groß genug

ehrenhaften Beſtrebungen aufhalten zu laſſen . Das

badiſche Volk , das freie Geſinnung hegt , das rühmlich an

in ſeinen

ſeinen Rechten feſthält , das unermüdet um freie Zuſtände

kämpft , das muthige , hochherzige , freiheitliebende badiſche
Nlk 1 1 A. 7

Volk lebe hoch ! “

Mögen dieſe Worte hier ſtehen zum Zeichen , daß dem

biederen badiſchen Volke auch im Bruderſtamme Herzen entgegen⸗

◻π
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